
Liebe Leserinnen,
liebe Leser,

Die Corona-Pandemie hat unse-
ren Alltag auf den Kopf gestellt. In
vielen Bereichen ist nichts mehr wie
es war. Ausgangsbeschränkungen,
geschlossene Geschäfte – unser Wirt-
schaftsleben wird durch das Virus
auf eine harte Probe gestellt. Wäh-
rend zum Beispiel Lebensmittel-
händler hektische Tage erleben wie
sonst vielleicht nur vor einem langen
Weihnachtswochenende, bleiben
andere Einzelhändler gezwungener-
maßen auf ihrer Ware sitzen.

Doch Not macht erfinderisch.
Nachdem sie sich von der ersten
Schockstarre erholt haben, entwi-
ckeln viele Unternehmer jetzt neue
kreative Ideen, wie sie weiterhin für
ihre Kunden da sein können. Nach
dem Motto „Wenn der Kunde nicht
zu mir kann, muss ich eben zum
Kunden“ gibt es neue Lieferservice-
Formen, regionale Online-Angebote
oder Gutscheine für die Zeit nach der
Corona-Zwangspause.

Auch wenn es vielleicht bequem
erscheint, in diesen Tagen bei den
großen Online-Händlern einzukau-
fen und sich die Produkte nach Hau-
se liefern zu lassen – der regionalen
Wirtschaft und damit auch all den
Arbeitsplätzen in der Region hilft
man damit nicht. Die Firmen und
Geschäfte vor Ort sind gerade jetzt
auf die Unterstützung ihrer Kunden
angewiesen, um diese schwierigen
Zeiten durchzustehen. Leere Innen-
städte und verödete Gewerbegebiete
kann sich niemand wünschen.

Was jetzt gefragt ist, sind vielmehr
Solidarität und eine gesunde Portion
Lokalpatriotismus. Nur so wird das
Leben nach Corona wieder so sein,
wie wir es kennen und schätzen.
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Christine Burghart,
Vorsitzende des Wirt-
schaftsverbandes Alt-
ötting, sagt, es wäre
wichtig für die heimi-
schen Händler, dass
die Kunden nicht alles
im Internet kaufen.
„Einige Geschäftsleute
vor Ort bieten einen
vergleichbaren Service

an, der sollte nach Möglichkeit genutzt
werden. Ansonsten heißt die Devise ab-
warten. Alles, was nicht sofort benötigt
wird, sollten die Kunden nach dem Ende
der Restriktionen bei den Händlern vor
Ort kaufen“, so Burghart.

Die Corona-Pande-
mie zeigt auch auf, wie
die Innenstädte ausse-
hen würden, wenn es
keinen regionalen Ein-
zelhandel mehr gäbe,
weil alles überregional
online gekauft würde.
Diesen Aspekt bringt
der Vorsitzende der

Wirtschafts-Interessengemeinschaft
Neuötting, Andreas Ganzbeck, seines
Zeichens auch Geschäftsführer des
gleichnamigen Neuöttinger Modehau-
ses, ins Spiel: Die Städte würden – wie
aktuell aufgrund der Ausgangsbeschrän-
kungen – leer bleiben, veröden. Das
Wichtigste sei natürlich, sich an die Re-
geln zu halten und daheim zu bleiben.
Aber dadurch komme ihm die Situation
vor, wie wenn man auf der Autobahn
eben noch mit Vollgas gefahren sei und
jetzt eine Vollbremsung machen müsse.
Denn: Wenn bei einem Auto der Treib-
stoff fehlt, geht nichts – in dem Fall sind
die Kunden der Treibstoff für die Ge-
schäfte, so Ganzbeck. Um die regionalen
Firmen und Händler zu unterstützen, auf
dass sie die Krise überstehen und wieder
öffnen können, sollten die Kunden ihre
geplanten bzw. gewünschten Einkäufe
aktuell online bei den regionalen Händ-
lern tätigen, soweit diese Webshops an-
bieten. Alternativ sollten sie mit Neuan-
schaffungen warten, bis sich die Lage wie-
der normalisiert hat und die Geschäfte
wieder öffnen können.

Einkäufe schieben:
So lautet der einfache
wie eindringliche Ap-
pell des Burghauser
Gewerbeverbandsvor-
sitzenden Alexander
Geith an die Bürger der
Stadt. „Wenn die Burg-
hauser wollen, dass es
auch nach der Krise

Gemeinsam durch die Krise

hier noch einen funktionierenden Einzel-
handel gibt, dann dürfen sie jetzt nicht
alles im Internet bestellen.“ Denn nach
den Corona-Zeiten würden sonst viele
Einzelhändler auf ihren Waren sitzen
bleiben. „Da steckt Eigenkapital drin“,
sagt Geith. In Burghausen sei der Werbe-
ring gerade dabei, eine Plattform zu er-
arbeiten, über die auch Lieferungen nach
Hause möglich sein sollen – alles, damit
der Kunde beim lokalen Händler bleibt.

Eine Idee, wie die
Verbraucher den hei-
mischen Wirten helfen
könnten, hat Romuald
Schmidpeter, Vorsit-
zender des Werberings
Töging und Umge-
bung: Die Gastrono-
men hätten Lebens-
mittel in größerem

Umfang, die nun wegen der Schließung
der Bewirtungsbetriebe nicht verarbeitet
werden könnten. Die Verbraucher könn-
ten ihnen etwa Butter oder Gemüse wie
Kartoffeln abkaufen – so hätten die Wirte
Einnahmen, um die Flaute zu überbrü-
cken, und die Lebensmittel würden nicht
verderben. Wenn die Ausgangsbeschrän-
kungen eines Tages wieder aufgehoben
sein werden, komme es darauf an, heimi-
sche Geschäfte zu frequentieren und
nicht etwa nur im Internet Waren zu be-
stellen.

Telefonisch, per Mail oder über die

Was sich die Vorsitzenden der regionalen Wirtschaftsverbände jetzt von ihren Kunden wünschen

Homepages den Kontakt mit den Ge-
schäften, die ja besetzt seien, aufnehmen,

sich jetzt beraten lassen
und dann später stress-
frei größere Anschaffun-
gen machen, diesen
Appell richtet Günther
Plaza, Vorsitzender der
Werbegemeinschaft
Simbach am Inn. Vieler-
orts werde ein Lieferser-

vice angeboten, den man nutzen sollte.
Es gebe bisweilen die Möglichkeit eines
Online-Einkaufs, und auch der Erwerb
von Gutscheinen würde sich anbieten.
„Fast alle Mitgliedsgeschäfte sind derzeit
beunruhigt und finanziell hart am Kämp-
fen. Umso wichtiger ist es, dass wir auf
die Treue und Solidarität der Kundschaft
setzen können“, so Plaza.

„Wir leben gerade in
einer schwierigen Zeit,
aber auch diese wer-
den wir ,midanand‘
überstehen“, sagt Ste-
phanie Schlagmann,
Vorsitzende des Wirt-
schaftsforums Pfarr-
kirchen. Für die regio-
nale Wirtschaft sei es

gerade mehr als eine große Belastung.
„Viele Geschäfte und Unternehmen in
der Region haben Online-Shops und Lie-
ferdienste nur für Sie. Nutzen Sie dieses
große, tolle Angebot und bleiben Sie auch

in diesen Zeiten beim lokalen Einkauf,
aber von zu Hause aus. Die lokalen Unter-
nehmen benötigen Ihre Unterstützung“,
appelliert sie an die Kunden. Es gehe hier
nicht nur um die Unternehmen an sich,
sondern um viele, viele Arbeitnehmer.
„Lassen Sie uns zusammenstehen, ge-
meinsam für unsere Region.“

„Den ein oder ande-
ren Wunsch aufhe-
ben“, empfiehlt Clau-
dia Rauschegger, Vor-
sitzende des Werbe-
interessenrings Eggen-
felden. Jetzt sei Zusam-
menhalt gefragt, damit
die Einzelhändler die-

se schwierige Zeit überleben und die
Mitarbeiter ihre Jobs nicht verlieren. Das
könne gelingen, wenn die Kunden „jetzt
nicht über das normale Maß hinaus
bei den großen Internet-Händlern bestel-
len. Was man sich gerne zu Ostern
gegönnt hätte, kann man sich auch dann
noch kaufen, wenn die Geschäfte wieder
offen haben, wenn das möglich ist.“
Vor dem Schritt ins Internet empfiehlt
Claudia Rauschegger auch, sich über
den Service der Händler am Ort schlau zu
machen: „Es gibt immer noch Geschäfte,
die nach Hause liefern oder Ware zum
Beispiel über ein Fenster ausgeben
können.“ Auch auf Online-Shops lokaler
Geschäfte weist sie hin.

− ina/afb/sh/cts/fg/ms/ps

Das derzeit grassierende Coronavirus
zwingt viele Büroarbeitenden dazu, sich
für unbestimmte Zeit ins Homeoffice zu
begeben, mit dem Ziel, die Ansteckungs-
zahlen so gering wie möglich zu halten.
Das ist einerseits gut für die Gesundheit,
andererseits kann es für den Rücken
problematisch werden.

Während viele Arbeitgeber ihre Büro-
räume mit ergonomischem Mobiliar aus-
gestattet haben, sucht man rückenscho-
nende Tische und Stühle bei vielen
Arbeitnehmern zuhause vergeblich. Für
all diejenigen, die plötzlich daheim arbei-
ten und keine Gelegenheit hatten, den
Arbeitsplatz rückengerecht einzurichten,
hat die Aktion Gesunder Rücken (AGR)
einige Tipps gesammelt, um das Arbeiten
in den eigenen vier Wänden so rücken-
freundlich wie möglich zu gestalten.

Plötzlich Homeoffice – mit dieser Situ-
ation sehen sich aktuell viele Mitarbeiter
erstmals konfrontiert. Schnell wird jetzt
ein provisorischer Arbeitsplatz für die
nächsten Wochen errichtet. Wer nicht
über einen eigenen Schreibtisch verfügt,
arbeitet ersatzweise am Küchen- oder
Wohnzimmertisch, auf harten Holzstüh-
len, eventuell sogar im Bett oder auf dem

Rückengesund auch im Homeoffice
Sofa in unvorteilhafter Haltung. Für unse-
ren Rücken ist das Gift. Doch wie kann ich
das Homeoffice auch ohne neues Mobi-
liar rückengerecht gestalten?

Einer der Hauptgründe für Rücken-
schmerzen ist fehlende Bewegung. In Zei-
ten sozialer Isolation, in denen geraten
wird, nur so wenig wie möglich das Haus
zu verlassen, ist dies jedoch nur begrenzt
möglich. Trotzdem kann es mit ein paar
Tricks gelingen. Wer die Möglichkeit hat,
sollte einen Schreibtisch und Bürostuhl
nutzen. Für die korrekte Einstellung gel-
ten hier die gleichen Vorgaben wie im
Büro. Alles Wissenswerte hierzu ist unter
www.agr-ev.de/buerostuehle zu finden.

In vielen Fällen müssen jetzt doch Ess-
zimmer- und Küchenmöbel als Heim-
arbeitsplatz herhalten, was auf Dauer
sehr belastend sein kann. Umso wichtiger
ist es gerade jetzt, den Arbeitsplatz so
abwechslungsreich wie möglich zu ge-
stalten, um einseitigen Belastungen vor-
zubeugen. Einige Tipps, die ohnehin für
das Büro gelten, sollte man durchaus
auch für das Homeoffice übernehmen.
k Sorgen Sie für eine ausreichende Be-
leuchtung. So können Sie die zu bearbei-
tenden Dokumente gut lesen, müssen die

So kann das Arbeiten daheim auch für längere Zeit so angenehm wie möglich gestaltet werden

Augen nicht zu sehr anstrengen und beu-
gen sich nicht zu weit nach vorn.
k Sitzen Sie dynamisch. Anstatt einer
starren Haltung ist es empfehlenswert,
öfter mal die Sitzposition zu wechseln.
k Platzieren Sie Ihren Laptop idealer-
weise so, dass sich nicht direkt vor oder
hinter Ihnen Fenster befinden. Ansons-
ten kann dies zu unerwünschten Blen-
dungen führen. Am besten befindet sich
das Fenster seitlich zum Monitor.

k Nehmen Sie sich vor, im Homeoffice
nur im Stehen oder Gehen zu telefonie-
ren. Das sorgt ganz unbewusst für spon-
tane Haltungswechsel.
k Machen Sie regelmäßig Pausen. Stre-
cken Sie die Beine durch, dehnen Sie sich
und gehen Sie ein paar Schritte – etwa in
die Küche zum Kaffeekochen oder für
einen kleinen Snack zwischendurch.
k Nach alternativen Arbeitsplätzen su-
chen. Manche Leute verfügen vielleicht

über einen Bistrostehtisch im Garten,
den man ins Haus holen kann bezie-
hungsweise über moderne Küchen mit
höher gelegenen Arbeitsflächen oder
einem Tresen. An ihnen kann man zeit-
weise auch mal gut im Stehen arbeiten.
k Wechseln Sie ab und zu den Arbeits-
platz. Auch wenn Sofa, Bett und Esstisch
keine Dauerlösung sind – sich für ein paar
Minuten mal woanders zu platzieren, lo-
ckert auf und schont den Rücken. Wich-
tig: Nicht dauerhaft in einer Position ver-
harren und immer wieder die Haltung
wechseln. Im Zeitalter von WLAN und
Mobiltelefonen kann man so viel Ab-
wechslung in das Homeoffice bringen.

Da wir in der derzeitigen Situation in
unserem Bewegungsfreiraum sehr einge-
schränkt sind, sollten wir darauf achten,
dass dies nicht auch für die Bewegung
selbst gilt. Über den Tag verteilt immer
mal wieder eine kleine Bewegungsübung
einzustreuen hält fit und macht das
Homeoffice viel erträglicher. Kleine
Übungen sowie diese Tipps zum Nach-
lesen hat die Aktion Gesunder Rücken-
ben unter www.agr-ev.de/homeoffice
zusammengestellt. − red

Regional einkaufen in der Krise: Die Experten sind sich einig, dass der Handel jetzt die Unterstützung der Kunden braucht – und erst

recht dann, wenn die Wirtschaft wieder anläuft. − Foto: Anna Shvets/Pexels

Die wenigsten Arbeitnehmer sind daheim mit ergonomischem Mobiliar ausgestattet.

Dennoch kann man viel tun, damit das Arbeiten rückenschonend ist. − Foto: AGR
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